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Zarg oder Urne?“
Von Jo  h Gſpann Stift Florian.

Dem dunklen Schoß der heil'gen Erde
Vertrauen Dir der Hände at,
Vertraut der Sämann eine aat
nd hofft, daß ſie entkeimen werde

Segen nach des Himmels Rat
Noch E5  lcheren Samen bergen
W  V trauernd Iun der Erde Schoß
Un d hoffen, daß aus8s den Särgen
Erblühen ſoll 1 chönerm O S

Ttedri von Schiller
Wer vorſtehende Mottozeilen Aufmerkſam durchlieſt, Q denen

die Idee des chriſtlichen Begräbniſſes n ahrha ſchöner nd poeti⸗
ſcher Weiſe geſchildert und zum Ausdruck gebracht wird, dem mag ES
befremdend vorkommen, wenn erfährt, daß gerade aus Schillers
Gedichten von unſeren Freimaurern Kapital geſchlagen ird für die
„Feuerbeſtattung“ oder wie lieber ſagen pflegt, für die
„Toten-Einäſcherung“. Im Mainzer „Katholik“ V 85,

137 und 215 f Im beſpri nämlich J May in
ſatyriſcher Weiſe ein Büchlein, betitelt „Flammenſang“ Heidel⸗
berg 1897, J. Hörning), das von allen möglichen Dichtern „QAus
dem grauen Altertum ſowohl bis n die modernſte Zeit“ eine Blu
menleſe von Stellen und Ausſprüchen bieten will, die natürlider Feuerbeſtattung das Wort prechen Mit Recht El dabei
May auf Schiller hin, deſſen poetiſche Erzeugniſſe nUuL eine ver.
ſchwindende, 10 ſogar zweifelhafte Ausbeute für die Feuerbeſtattung
bieten, mn deſſen „Glocke“ aber die if Beſtattungsweiſe un
gemein erhaben und rührend dargeſtellt wird

Benützte Literatur: „Katholik“ 1905 85. Jahrg. und
eft „Linzer Theol.⸗pralt. uartalſchrift“ 1881 18861892 1895 „Laacher Stimmen“ 1887 (Eine längere — S.],ehr inſtruktive und vorzügliche Arbeit von R aLr 90 „Waſtralblatt“ der Erzdiözeſe Köln 1874 (Begraben oder Verbren⸗

Uoe der Todfen, aus dem „Bamberger Paſtoralblatt“ erüber„Anzeiger für die kath Geiſtlichkeit Deutlands“ 1905 „Leichenbeerdigung oder Leichenverbren⸗nung?“ (Warnsd. Bi (V 24) Freiburger Kirchenlexikon?VII 1679 QAUlen und Staatslexikon der Gör
res-⸗Geſellſchaft 850 („Begräbnisweſen“ von mannKonverſationslexikon Meyer), 775 (Leichenverbrennung).woboda, Heinrich Dr „Neue Wendungen vn der Leichen⸗verbrennungsfrage“ Wien er Co 1901 11 „Almanachder Feuerbeſtattung“ von Dr K. Weigt, Hannover 1905 Die
„Feuerbeſtattung““ von au Berlin 1905 Jahresbericht des
Vereines der „Freunde der Feuerbeſtattung Flamme“ ÜUber das 20. Ver⸗
einsjahr von Dr Ludwig Karell. Wien 1905 Selbſtverlag. EinzelneNummern der Zeitſchriften „Ph (Wien) U 77⁵7 (Berlin) 1905.
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Wozu leſe Einleitungszeilen? ird vielleicht der geneigte Leſer

fragen , zum erſten, 0ĩmN Unſerem großen Dichter, deſſen hundert⸗
ſter Sterbetag un allen deutſchen Gauen mit großer Begeiſterung
für den unſterblichen Künſtler Im vorigen ahre gefeiert wurde, 9e⸗
recht werden und ſeine Ehre verteidigen gegenüber den Kre
matiſten, und zum anderen, Um hinzuweiſen auf die kräftige Pro
paganda der Feuerbeſtattungsfreunde, die alles, auch die Poeſie vorihren Wagen pannen zur Verbreitung ihrer V  00  deen

In unſerer theologiſch⸗praktiſchen Revue (Quartalſchrift) iſt
bislang eine Abhandlung über Leichenverbrennung nicht zu finden

ſage Abhandlung, denn an Hinweiſungen auf die pochale
Entſcheidung der heiligen Inquiſition vom Mait 1886 V 1886

978), auf den Beſchluß der Biſchöfe 1891 77 iſt durchaus
unzuläſſig, die Leichen vor der Verbrennung oder die
Aſche der Verbrannten irchlich einzuſegnen und iſt da  2

ETL in ſolchen Fällen jede kir  1  E Feier verſagen“ V 1892
738), endlich auf die Entſcheidung vom Dezember 1886, wor

nach Unter gewiſſen Bedingungen die Einſegnung bewilligt und mn
zweifelhaften en auf den Machtſpruch der Biſchöfe verwieſen
wird, V 1893 751 Vgl auch V 1881 662 1895 508)

* nicht.
Der der Feuerbeſtattung aſſen wir den Standpunkt

der katholiſchen rche folgen. Die Einwände der Krematiſten
das Verhalten derſelben werden wir anführen und zurückweiſen und
zum Schluſſe dann zuſehen, welche Ziele und Beſtrebungen
ſich hinter dem harmloſen Namen „Leichenverbrennung“ ver.
decken

der Feuerbeſtattung.
oll die der Feuerbeſtattung möglichſt weit zurück⸗

greifen, ſo nehmen wir illig zuerſt jenes Buch un die Hand, das
mit ſeinen icheren Ueberlieferungen weit ber alle übrigen enk
male hinausreicht 2), nämlich die ort leſen wir vom Men
chen (4 Moſ 3, 19.) „In DuIVverem reverteris“ enn ru  L
den die Kirche noch heute Iun der Einäſcherung anl Aſchermittwoch
jedem zuruft. In pulverem reverteris läßt ſich aber mit beſtem
Willen für die Feuerbeſtattung nicht verwerten, ſondern dient Uuns
als Beweis für die Urſprüngliche Erdbeſtattung. Und ſobald un der
heiligen Schrift zum erſtenmale die ede von einer Beſtattung iſt

chen Uund volkswirtſchaftlichen Standpunkt überlaſſe ich einer berufeneren
Die Beleu  ung dieſer modernen Frage vom mediziniſch⸗hygieni⸗

achmänniſchen E Baumgartner, der elt
literatur Bod PuIVIS ei hier: Erde In 3, 5Donee revertaris I terram, de qua Sumptus Das hebr Wort
AAl  IA. (aphar) Vulg puIVIis bezeichnet ſowohl die trockene als die feuchte
Erde, dann den en und das Erdreich Vgl. Hoberg, Die Geneſis
nach dem Literalſinn erklärt.
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＋. hören wir von rab und Erdbeſtattung. Abraham begrub
ara Mo 23 19.) Wer vermöchte da den Gegenbeweis zu
erbringen, daß Abraham einer altüberlieferten folgte, überliefert
ſeit Noe und ſeit den erſten Zeiten? Es iſt unrichtig, Pauly)
behauptet, ließe ſich nicht feſtſtellen, welche der beiden Formen
nämlich der euer oder Erdbeſtattung) die ältere ſei, ſo viel läßt
ſich gewiß feſtſtellen daß wir bei keinem Volke ſoweit hinauf
die Feuerbeſtattung verfolgen können, daß ihr nicht die
Erdbeſtattung vorausgegangen ware  2³3

Bleiben wir vorderhand bei den ꝗ

&

Uden ſtehen Bei dieſen
blieb immer das Erdgrab die normale Beſtattung. Man weiſe nicht
auf Moſ 20 hin dort wird für Blutſchande als Strafe
angedroht „man ſoll ihn verbrennen“, 2) alſo dort dient das Ver
brennen als Ver  ärfung der Tode  10  1 Mit Vorliebe ziehen
die Krematiſten die Stelle Sam. —3  . König aul ſei
verbrannt worden Dem iſt zu entgegnen, daß dieſe Verbrennung
durchaus nicht „Secundum Ordinem“ war, ſondern der Leichnam
wurde verbrannt, entweder weil ſehr ſtark verſtümmelt oder be

In Am 6, wird alsreits Iun Verweſung übergegangen war.s)
Grund der Verbrennung angegeben die Not der Peſtzeit, mn
Ver 34, und 1 Par 16, iſt nach dem hebräiſchen Text nUuLr die
R  5  Rede vom Verbrennen von Spezereien bei der Beſtattung.

Damit ſoll nicht geſagt ſein, als ſeien bei den V  .  Uden keine
Leichname verbrannt worden nein aber ſo viel feſt

war die Feuerbeſtattung bei ihnen Ausnahme oder Akkomo⸗
ation an fremde, heidniſche Gebräuche; nennt 10 auch der Talmud
das Verbrennen der Leichen eine heidniſche Sitte

Bei den Heiden war die Verbrennung ehr häufig (aber UuLr
bei den indogermaniſchen Völkern), jedoch die früheſte Beſtattungs⸗
weiſe iſt das Erdgrab. So iſt bei den Griechen in der Heroen⸗—
zeit die Erdbeſtattung weitaus überwiegend den glänzenden Be⸗
weis hiefür brachten die unde und Ausgrabungen Schliemanns In
Mykene. Da wird man wohl oder übel die herrlichen poetiſchen
Schilderungen ber die Totenfeier des Patroklos und Achilleus“ als
Beweis für die Feuerbeſtattung der Griechen m der Heroenzeit von
der Tagesordnung bſetzen müſſen!

Bei den Römern geht auch das Erdgrab voraus „Ipsum
Cremar'e apud RBomanos 011 fuit veteris instituti; terra COMIS
ebantur,“ ſagt Plinius.5 Erſt QAus vor Verunehrung gri
man zur Verbrennung: At 1onginquis bellis brutos erui
COSHOVEeTre. un institutum Und daß auch In der ſpäteren Zeit
nicht nur bei den ärmeren Klaſſen, ſon auch bei Adelsgeſchlech⸗

Paul Die Feuerbeſtattung“, Berlin 1905) Le.
bendig Allioli“ 2  78 im hebr Texte nicht Kaulen Im
Frb 1681, VII Bod Iliad 2 1.—256 Uund 2  * 35.—94

Nat. 18t 605



tern wie bei den hochberühmten HHorneliern (alſo einem alten ſitten⸗
ſtrengen Geſchlechtl) ſich die Erdbeſtattung erhielt, müſſen auch die
Gegner zugeben.) Bei den Etruriern iſt CS ähnlich wie bei den
Römern.

Was die Deutſchen betrifft, ſo dieſelben durchaus nicht
„gemeinhin die Verbrennung dem Erd egräbnis vor “.2) Wohl iſt
richtig, daß wir bei den alten Germanen ſchon ſehr frühzeitig auf
das Verbrennen der Leichen ſtoßen daß mM den Hünengräbern
Urnenfunde gemacht hat, aber n der allerälteſten Zeit da
iſt ſehr intereſſant hat man die eichname begraben. Man hat
nämlich wohl viele Aſchenkrüge gefunden QAus dem Bronzezeit⸗
a  er, dagegen fand man nul begrabene Leichen Qaus dem Stein⸗
zeitalter.

Die Kelten, Wenden, Ruſſen (bis zum ahre 1000 un

efähr) eS iſt unmöglich, innerhalb des gegebenen Rah
mens alle Nationen nd Völker durchzugehen verbrannten ihre
Leichen in der päteren Zeit, jedo läßt ſich nirgends das Verbrennen
als alleinige Sitte nachweiſen.

Vollſtändig brach mit dieſer heidniſchen das riſten⸗
tu Daß da Chriſtentum zunächſt der Feuerbeſtattung keinen
Anſtoß genommen habe, wurde zwar ielfach behauptet, aber man

iſt den Beweis ſchuldig geblieben. Daß auch das Chriſtentum mit
teilweiſe tief eingewurzelten Vorurteilen nicht In einem Jahre fertig
wurde, wird niemand wundernehmen. ber überall, wohin der
Glaube rang, kam das Erdgrab, das Begraben der Leichen wieder

ren bei den Griechen und Römern, bei den Galliern, Germanen,
Slaven W., ˙ daß ſeit dem Jahrhundert N Chr das
katholiſche Europa UL die Grabbeſtattung der en
Eenn Manche Völker, wie die alten Sachſen, machten aus

Abneigung die katholiſche Religion ſehr große
Schwierigkeiten, ſo daß arl der Große Im V  V.  ahre 785 auf dem
Rei Stag von Paderborn auf das Verbrennen von Leichen die Todes  2  —
ſtrafe Es läßt ſich denken, daß dieſer Reichstagsbeſchluß nach
Kräften die 77•  Arre Unduldſamkeit und Herrſchſucht“ der D·⸗
liſchen Kirche ausgeſchrotet worden iſt, wie man denn auch ſehr
unwiſſenſchaftlich zwar, aber höhniſch und oshaft darauf hinzu⸗
weiſen beliebt, daß 77 die Stelle der Leichenverbrennung Im I
lichen Europa die Verbrennung der Lebenden auf dem Scheiterhaufen
der Inquiſition und der Hexenrichter trat“

Au wohin der Slam rang, brach man mit der euer  2  —
beſtattung. Der Stifter Mohammed war ein ſehr heftiger Gegner
derſelben

Nach dem Jahre 800, als ſich auch der Slam ar verbreitet
hatte, ird eS ganz till überall bezüglich der „Toten⸗Einäſcherung“.

2 a. Qda  eig Dr K., Almanach der Feuerbeſtattung (Hannover
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Es erſchienen wohl mehrere Schriften, die dafür Autraten Iim I
und V  ahr undert; einige Fälle kamen auch or, daß ſich „EL;

leuchtete Köpfe“ welche die „äſthetiſchen Vorzüge der Feuerbeſtattung
zu erkennen vermochten“, verbrennen ließen oder andere verbrannten.
Sol) befahl Tiedri der 1⁰ In einem Le  1 vom 27. Februar
1741 an den Staatsminiſter von Podewils: „Wenn man mich
Ote ſo will daß mein Körper auf römiſche Art verbrannt werde,
und daß mich un einer Urne zu Rheinsberg be  4 1752
ließ der Reichsgraf Albert von du ſeine Gemahlin Sophie in
Roswald durch „Feuer beſtatten“. 1770 ließ der Marquis d'Argenton
die Leiche der Schauſpielerin Jehan verbrennen. 1794 wurde die
Leiche des Konvents-Deputierten IDr Beauvais un Paris auf dem
Marsfelde verbrannt Damit ſind ir aber auch ſchon fertig, das
el wir ſind bei einer 0 angekommen, mn der 77  an alles
Beſtehende umſtürzen bei der Franzöſiſchen Revolution. Wie

1e gewährt der rieſige Zeitraum bis zur Revolution den
Krematiſten eine geradezu winzige Ausbeute zur ützung ihrer ð  —  deen
Dabei darf aber nicht überſehen werden, daß leſe paar Verbren
nungen jedesmal ein großes Uſſehen machten, viel Aerger und
Widerſpruch Iim Gefolge hatten: ein Beweis, daß dieſe Art von
Totenbeſtattung dem geſunden und natürlichen Sinn des chriſtlichenVolkes ganz und gav zuwiderlief. Die Verbrennung der Y
odi das müſſen auch die Gegner ugeben wurde als heid
niſcher Greuel angeſehen und erregte beim Volke viel Anſtoß Frei
lich iſt man auch glei mit einem Grund zur Hand und behauptet,
der Stand der Volksbildung und die herrſchenden religiöſen An⸗
ſchauungen ſeien damals eweſen, daß ſich dieſes Aergernis
leicht begreifen

In ganz Bahnen gelenkt wurde die Feuerbeſtattung durch
die Fr  2  e Revolution (an ging daran, die Sache 9e⸗
ſetzlich zu regeln.

Es läßt ſich füglich behaupten, daß die Wiege der modernen
Leichenverbrennung IN rankrei en iſt Das Kind wurde
In den ſtürmiſchen Revolutionszeiten geboren, als Paten fungierten
nur Religions⸗ und Kirchenfeinde. Der V Schritt 3u dieſer
glückſeligen Neuerung var die „Laiſierung“ der chriſtlichen Fried  —  2
höfe Im Jahre II der Republik 1794 Chr.) Es iſt grauen⸗
haft eine Schilderung 3 eſen, welch grenzenloſer Unordnung und
beiſpielloſer Verrohung das egraben der Dten anheimfiel einer
Zeit, n der der kirchliche Ritus abgeſcha und noch kein „Civiler“
SCCRCRCRCRCRECREEE‚‚

Baſtuttnedil⸗ eingeführt war 1797 wurde Im Konvent ein

entnehme die Daten dieſe Abſatzes teils dem bereits angebenen Buch von au C dem von Dir Weigt. Kam aber
nicht dazu; ETL liegt einbalſamiert un der Garniſonskirche von Potsdam

e Génie du Christianisme, 60 Pinaud II 113—114 (von Cha⸗teaubrian In Laacher Stimmen 1887 383
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Anlauf gemacht, die Leichenwerbrennung fakultativ einzuführen
aber eS blieb beim Anlauf. Neuerdings trat ein gewiſſer Cambry
im Jahre 1799 für die fakultative Leichenbeſtattung einn nd

Floréal 1799 nahmen die Räte des Seinedepartements folgende
Reſolution) an „On Erwägung, daß Im Altertum die meiſten
Völker ihre Toten zu verbrennen pflegten und daß dieſer Gebrauch
Urch den Einfluß religiöſer Meinungen abgeſchafft wurde— 3225—

Anlauf gemacht, die Leichenderbreunüng fakultativ einzuführen —

aber es blieb beim Anlauf. Neuerdings trat ein gewiſſer Cambry

im Jahre 1799 für die fakultative Leichenbeſtattung ein und am

14. Floréal 1799 nahmen die Räte des Seinedepartements folgende

Reſolution) an:

„In Erwägung, daß im Altertum die meiſten

Völker ihre Toten zu verbrennen pflegten und daß dieſer Gebrauch

durch den Einfluß religiöſer Meinungen abgeſchafft wurde ...

beſchließt u. ſ. w.“

War das Seinedepartement vorangegangen, ſo genehmigte ein

Jahr ſpäter der Polizeipräfekt von Paris die Kremation. Doch die

Herrlichkeit dauerte nicht lange. Die Feuerbeſtattung war zwei Jahre

halb und halb geſetzlich eingeführt, als Napoleon I. noch als Konſul

im Jahre 1801 mit Papſt Pius VII. Frieden ſchloß und das Kon⸗

kordat unterzeichnete.

Durch Dekret vom 12. Juni 1804 wurden

dann die Begräbniſſe definitiv geregelt.

Doch ſtill glühte der Funke fort unter der Aſche — man ver⸗

gaß die Feuerbeſtattung nicht mehr ganz, beſonders Leute, die mit

Kirche und Religion zerfallen waren.

1822 ſchien die „Flamme“

noch einmal aufzulodern, als Lord Byron die Leichen ſeines Freun⸗

des Shelley und des Kapitäns William verbrennen ließ. Dann wird

es wieder ruhig bis zum Jahre 1849. Diesmal ſetzte die Agitation

kräftiger ein.

Wieder — das kann nicht genug betont werden —

waren es religions⸗ und kirchenfeindliche Elemente, welche die Sache

in die Hand nahmen.

Der gelehrte Jakob Grimm eröffnete den Reigen mit der

Abhandlung „Ueber das Verbrennen der Leichen“, die am 29. No⸗

vember 1849 in der königlichen Akademie der Wiſſenſchaften in

Berlin vorgeleſen wurde.?) Gelehrte und Dichter von Ruf blieſen in

das gleiche Horn: Graf Platen, der Materialiſt Jak. Moleſchott,

der „Philolog“ und „Hiſtoriker“ Lieball mit ſeinen konfuſen An⸗

ſichten; auch Moltke ſoll ſich in einem Brief aus Rom für die

Toten⸗Einäſcherung ausgeſprochen haben. 1855 wurde zum erſten⸗

mal in deutſchen Landen von dem preußiſchen Abgeordnetenhaus

— alſo einer geſetzgebenden Körperſchaft —

die Einführung der

Feuerbeſtattung nachgeſucht.

Italien, England und Frankreich wollten in einer ſo „fort⸗

ſchrittlichen“ und modernen Frage ſelbſtredend hinter Deutſchland

nicht zurückbleiben.

In Italien trat am 11. Januar 1853 Ferd. Colleti in der

„Akademie der Wiſſenſchaften und Künſte zu Padua“ für das Lei⸗

chenverbrennen ein. Wieder aufgegriffen wurde der Gedanke in den

Kriegsjahren 1866; auf dem Kongreß zur Hilfe der im Krieg Ver⸗

wundeten, der im Jahre 1867 zu Paris abgehalten wurde, waren

es wieder zwei Italiener, die in „flammenden“ Worten die

) a. a. O. S. 386 ff. — ) Laacher Stimmen S. 393.beſchließt U w

4⁰

War das Seinedepartement vorangegangen, ſo genehmigte ein
J  ahr ſpäter der Polizeipräfekt von Paris die Kremation. Doch die
Herrlichkeit dauerte nicht lange Die Feuerbeſtattung var zwei Jahre
halb und halb geſetzli eingeführt, als Napoleon noch als Konſul
Im Jahre 1801 mit Pius VII Frieden und das Kon.
kordat unterzeichnete. Durch Dekret vom Juni 1804 wurden
dann die Begräbniſſe definitiv geregelt.

Doch ſtill glühte der unke fort Unter der Aſche man ver.
gaß die Feuerbeſtattung nicht mehr ganz, beſonders Leute, die mit
Kirche nd Religion zerfallen waren 1822 ſchien die „Flamme“
noch einmal aufzulodern, als Lord ron die Leichen ſeines reun  2
des Shelley nd des Kapitäns William verbrennen ließ. Dann wird
* wieder ruhig bis zum Jahre 1849 Diesmal die Agitationkräftiger en Wieder das kann nicht betont werden

eS religions⸗ und kirchenfeindliche Elemente, welche die Sachemn die Hand nahmen.
Der gelehrte akob Grimm eröffnete den Reigen mit der

Abhandlung 77  eber das Verbrennen der Leichen“, die anl No
vember 1849 un der königlichen Akademie der Wiſſenſchaften mn
Berlin vorgeleſen wurde.2) Gelehrte und Dichter von Ruf blieſen in
das gleiche Horn: Graf Platen, der Materialiſt Jak. Moleſchott,der „Philolog“ und „Hiſtoriker“ Lieball mit ſeinen onfuſen An
ſichten; auch oltke ſoll ſich mn einem Brief Aus Rom für die
Toten⸗Einäſcherung ausgeſprochen haben. 1855 wurde zum erſten⸗mal In eu  en Landen von dem preußiſchen Abgeordnetenhausalſo einer geſetzgebenden Körperſcha die Einführung der
Feuerbeſtattung nachgeſucht.

Italien, England und Frankreich wollten un einer ſo „fort⸗ſchrittlichen“ und modernen Frage ſelbſtredend hinter Deutſchlandnicht zurückbleiben.
In Italien trat Am 1 Januar 1853 Ferd Colleti un der

„Akademie der Wiſſenſchaften und Künſte 3u Padua“ für das Lei
chenverbrennen ein Wieder aufgegriffen wurde der Gedanke mn den
Kriegsjahren 1866; auf dem Kongreß zur der im Krieg Ver  2
wundeten, der Im V  ahre 1867 zu Paris abgehalten wurde,
ES wieder zwei Italiener, die n „flammenden“ orten die

Q. 386 2 Laacher Stimmen 393
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Kremation auf den Schild hoben. Doch — das kann ruhig behar tet
werden der Erfolg aller Agitation und Reden und Schri ten
gegen das Begraben war n dieſer Periode bis
gleich 40

In England wurde auch in dieſer Zeit von einem Chirurgenerin wenig Arm  2 gemacht für die Totenverbrennung; CS war gleich⸗alls ein Arm Aum nichts.
Und Frankreich? ort haben Vi 10 Um 1848 ſchon wieder

eine Republik und daß die Leichenverbrennungs⸗Frage dort bei
nächſter Gelegenheit wieder aufgerollt würde ließ ſich vorausſehen.Es trat von einigen kleineren Geiſtern umgeben der Freidenker und
Spiritualiſt Alexander Bonneau auf den Plan, ein Freidenker, der
als einziges Dogma als Vernunftdogma Ut ita dicam
die Unſterblichkeit der Seele kannte. Ueber den katholiſchen Glauben
macht ſich dieſer Mann In frivoler Weiſe luſtig, zitiert den heiligenPaulus gelegentlich (u die Stelle Kor 51 ff.) wahrſcheinlichnach keiner Seite hin anzuſtoßen und rlaubt ſich die katholiſcheGeiſtlichkeit 3 tröſten, die nach Einführung der Verbrennung der
Leichen nach ſeiner Anſicht den Verluſt der Friedhöfe und Begräbniſſebedauert, die für dieſelbe eine Erwerbsquelle varen.“ Ein Zeitungs⸗krieg entſtan noch, der „Univers“ polemiſierte die Kremations—
beſtrebungen Bonneaus in drei großen Artikeln und brachte auchden Hirtenbrief des Biſchofs von Angouléme dann trat RuheEeimn Es der Erfolg dieſer Periode Iin der Kremationsbewegung,wie R Mart ganz richtig bemerkt— 26

Kremation auf den Schild hoben. Doch s Ran uhhochn iptet

werden — der Erfolg aller Agitation und Reden und Schriften

gegen das Begraben war in dieſer Periode (1848 bis 1869)

gleich Null.

In England wurde auch in dieſer Zeit von einem Chirurgen

ein wenig Lärm gemacht für die Totenverbrennung; es war gleich⸗

falls ein Lärm um nichts.

Und Frankreich? Dort haben wir ja um 1848 ſchon wieder

eine Republik — und daß die Leichenverbrennungs-Frage dort bei

nächſter Gelegenheit wieder aufgerollt würde — ließ ſich vorausſehen.

Es trat von einigen kleineren Geiſtern umgeben der Freidenker und

Spiritualiſt Alexander Bonneau auf den Plan, ein Freidenker, der

als einziges Dogma — u. zw. als Vernunftdogma ut ita dicam

die Unſterblichkeit der Seele kannte. Ueber den katholiſchen Glauben

macht ſich dieſer Mann in frivoler Weiſe luſtig, zitiert den heiligen

Paulus gelegentlich (u. zw. die Stelle 1 Kor. 15, 51 ff.), wahrſcheinlich

um nach keiner Seite hin anzuſtoßen und erlaubt ſich die katholiſche

Geiſtlichkeit zu tröſten, die nach Einführung der Verbrennung der

Leichen nach ſeiner Anſicht den Verluſt der Friedhöfe und Begräbniſſe

bedauert, die für dieſelbe eine Erwerbsquelle waren.) Ein Zeitungs⸗

krieg entſtand noch, der „Univers“ polemiſierte gegen die Kremations⸗

beſtrebungen Bonneaus in drei großen Artikeln und brachte auch

den Hirtenbrief des Biſchofs von Angoulsme — dann trat Ruhe

ein. Es waren der Erfolg dieſer Periode in der Kremationsbewegung,

wie R. Marty 8. J. ganz richtig bemerkt — nicht mehr als Worte,

Einbildungen und Zukunftshoffnungen.

Allein die Idee ſtarb nicht. Im Jahre 1869 am 8. Dezember

wurde feierlich das vatikaniſche Konzil in Rom eröffnet — und am

ſelben Tage tagte in Neapel ein Freimaurer⸗Kongreß mit 700 Brüdern

aus aller Herren Länder.

Es wurde damals jubelnd beſchloſſen,

„an der ſchleunigen und radikalen Beſeitigung des Katholizismus

zu arbeiten“. Als Mittel zur Beſchleunigung dieſer Aktion — u. zw.

als das wichtigſte erſchien den Herren Maurern die Ausrottung

des chriſtlichen Begräbniſſes mit ſeinen kirchlichen Feierlichkeiten,

ſeinen ergreifenden Gebeten und bedeutſamen Segnungen — und

dafür die Leichenverbrennung!

Es iſt dies von größter Bedeutung für die Ziele der meiſten

Leichenverbrennungs⸗Freunde — und immer wird dafür charakteriſtiſch

bleiben, was Luigi Caſtellazzo, Sekretär der Freimaurerei in Rom,

ins Maiheft (1885) der Freimaurer⸗Revue ſchrieb: „Die Zivilehe

nimmt ihnen (— Papſt und Kirche) die Familie.

Der

On⸗

feſſionsloſe Laienunterricht nimmt ihnen die heranwachſende

ttt Die bürgerlichen Begräbniſſe und die Leichen⸗—

) Laach. St. S. 521.nicht mehr als Worte,
Einbildungen und Zukunftshoffnungen.
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H„an der ſchleunigen und radikalen Beſeitigung des Katholizismus
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ins Maiheft (1885) der Freimaurer⸗Revue ſchrieb „Die Zivilehenimmt ihnen und Kirche) die Familie Der
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verbrennung werden ihnen au noch die letzten Anſprücheheim Tod entreißen; ſo wird der Fortſchritt ſie und
Kirche) bald vernichtet haben!“

Alſo darauf hatte man (S abgeſehen! Die Agitation ſetztnach der Freimaurer-Parole von —1869 mit vehementer Heftigkeitein; Kongreß folgte auf Kongreß. 1869 chen wir In Florenzvorderhand un Italien leiben einen internationalen
mediziniſchen Kongreß, der natürlich die Verbrennung der Leichenempfahl 1871 g9te ein olcher 3u Rom, 1877 Mailand ein
Leichenverbrennungs⸗Kongreß, Mailand, 1885 3u Florenz.Von „Adreſſen“, „Denkſchriften“, gelehrten, wiſſenſchaftlichen und
populären erken nd Abhandlungen, Reden un den verſchiedenſtenVerſammlungen, Petitionen ans Parlament (1872 und 1873), die
Magiſtrate und Miniſterien wimmelte eS nur ſo

Zur Siedehitze brachte aber die intenſive Propaganda der
Freimaurer die hochwichtige Entſcheidung der heiligen Inquiſition vom

Mait 1868 Die Antwort von ihrer, der Leichenverbren⸗nungs⸗Freunde Seite war die Die königliche Loge ailand
lud den Großorient taliens ein, CS ſeien alle Logen Anzuregen,daß ſie die Leichenverbrennung als E der Freimaurerei
betrachteten.

Halten wir jetzt einen Augenblick inne, um den Erfolg aller
dieſer Arbeiten von Seiten der italieniſchen Maurerei überſchauen
zu können! Doch ott ſei Dank! CS gibt blutwenig„überſchauen“. Der Erfolg iſt angeſichts der intenſiven Werbegarbeit
Uund der aſt fieberhaft betriebenen Propaganda Enn lächerlicher.Wenn 1e einmal, ſo gilt hier das geflügelte Sprichwort: „Parturiunt
montes et naseitur ridieulus mus.“ Vom Jänner des Jahres1876 (an dieſem Tage wurde mit Pomp die Leiche eines Zürichers,arl Keller mit Namen, In „dem erſten modernen Krematorium der
elt“ Mailand, als erſte mit miniſterieller Erlaubnis ver
brannt) bis zUum nde des Jahres 1886 wurden In Krematorien
Im Ganzen 787 Leichen feuerbeſtattet; von dieſen manchenoch ſogar QAus ſehr fernen Ländern nach Italien worden.
Alſo m vollen 11 Jahren 1 Leichenverbrennungen! Das König⸗reich Italien hat ungefähr 31 Millionen Einwohner, EeS ſterbendemnach jährlich bei 800.000 Menſchen, das gibt mn 14 Jahrennach dam Rieſe 8,800.000 Leichen. Alſo bilden die 787 nuLr
acht Tauſendſtel 0.008ſ0 ſämtlicher Leichen!

Faſt zu gleicher Zeit, als in Italien der Beginn der Leichen⸗verbrennungs⸗Vereine fällt, wurden auch n anderen Staaten
gegründet. Vn Italien, un Mailand, entſtan die Er der⸗
artige Organiſation Februar 1876; dieſem Tage wurden
die Statuten approbiert, aber chon drei Jahre früher war die
fakultative Leichenverbrennung geſetzlich eingeführt worden.)

Linzer „Theol.⸗prakt. lſchrift“ 1906



In nglan trat 11 1874 die „Cremation Society
0f ngland“ ins Daſein; ſie nenn ihren Gründer einen gewiſſen
Sir enr Thompſon. eS iſt ſomit HV Europa die erſte euer.  2  2
eſtattungs⸗Geſellſchaft.

In Deutſchland wurde 1878 das Krematorium In 0
erbaut (Auch die erſte Feuerbeſtattung nach modernen Prinzipien
fällt In dieſes V  Q.  ahr Dezember 1878 erfolgte die Verbrennung
des Ingenieurs Stier mn Gotha.) 1891 entſtan ein Krematorium
Iin Heidelberg, 1892 in Hamburg, 1898 in Jena, 1900 in
en M., 1901 un Mannheim, 1902 in Eiſenach,
1903 un Mainz, 1904 In Karlsruhe aden), 1905 In —  2
gart, Ulm und Bremen, M Bau begriffen iſt jetzt eines in
Heilbronn. Demnach bis jetzt ſchon Iim deutſchen Ei allein

Krematorien! Leichenverbrennungs-Vereine hat (Ctrea 100
mit ungefähr Mitgliedern. In der nächſten Zeit dürften
Im eu  en Reiche Krematorien erbaut werden in Darmſtadt,
Koburg und Lübeck Die Bewegung ſchreitet unaufhaltſam Vor-
war hat ſich doch Im Jahre 1905 die Zahl der Leichenverbrennungs⸗
Vereine um vermehrt. lele eutſche Städte, m denen der Er
bauung von Krematorien die beſtehenden Staatsgeſetze hindernd in
den Weg treten, beſitzen doch Urnenhallen (Kolumbarien genann
oder Urnenhaine, ſo Berlin, Baden-Baden, Frank N M.,
Wiesbaden, Hagen W., Hannover, Magdeburg, München.
In den Städten mit Krematorien finden ſich überall auch Haine
und Kolumbarien.)

Verbrannt wurden Im deutſchen Reiche bis zum Juli 1904
Im Ganzen 7551 Leichen. Dabei war die fakultative Feuerbeſtattung
un folgenden Staaten zugelaſſen: Württemberg, Sachſen⸗Koburg⸗
0  Q, aden, Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, Heſſen Bremen und

amburg. Freilich ſind manche Leichen aus fremden Ländern nach
Deutſchland gebracht worden, dort eingeäſchert werden.

anerkannt iſt die Form der Toteneinäſcherung
außer n Italien 28)) und den aufgezählten deutſchen Ländern (13)

mn England (12) Frankreich (3), Schweden (2) der
eiz (4) Dänemark (1) Spanien.

Außer Europa In den verſchiedenen Staaten von ord
amerika (26), Argentinien (1) und Auſtralien (1) Kanada,
an, Bra ſilien und Chile.

Feuerbeſtattungsvereine finden wir IN folgenden Ländern:
In Deutſchland, Oeſterreich, Italien (50 Vereine), England, rank  —reich, Holland, Norwegen, Schweden, Dänemark, Schweiz, Spanien

Weigt, 0 Die eingeklammerten Ziffern be
deuten die Zahl der Krematorien In den nichtkatholiſchenKantonen
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und den Vereinigten Staaten. eit 1887 eſteht eine „Internationale
Liga“ für ämtliche Leichenverbrennungs-Vereine.

Bis Juli 1904 ind ſchon ungefähr —00.000 Leichname
feuerbeſtattet worden.

Wie teht's In Oeſterreich? Vor miu liegt der Jahresbericht
über das Vereinsjahr (1904) des „Vereines der Freunde der
Feuerbeſtattung Die Flamme“ Iun Wien. Nach dieſem hatte der
Verein 1279 Mitglieder, das bedeutet 1903 einen Zuwachs
von rund 240 Mitgliedern. Es beſtanden neben dem Wiener Haupt
verein Zweigvereine mM Gablonz mit 125, Reichenberg mit 133
und ein Arbeiter-Zweigverein (Wien) mit Mitgliedern. Be
kanntlich der vom bis Sept 1904 In Teplitz⸗Schönau
abgehaltene deutſch⸗öſterreichiſche Städtetag eine „kremations⸗
freundliche“ und ange Reſolution. Gearbeitet, das muß man den
erren laſſen wurde leißig, In den verſchiedenſten Städten wurden
orträge abgehalten, m Linz, Alzburg, Klagenfurt, Villach nd
Graz, Broſchüren wurden verteilt Am EL brachten die
Abgeordneten Dir Schücker, Holter, unke, Prade, Groß im Reichsrate
eine Interpellation ein „Nichterledigung der bisher von den
Städten Auſſig, Graz, Mähriſch-Oſtrau Prag und Reichen⸗
berg geforderten Bewilligung zur Errichtung von Krematorien.“

Auch Im Wiener Gemeinderat kam die Feuerbeſtattung zur
Sprache (Am März 1904 durch Gemeinderat Hohenſinner
und Am Dezember durch Gemeinderat Dir Dorn), owie

V  Juli 1904 un dem von Klagenfurt.
Inzwiſchen haben ſich wieder Zweigvereine gebildet un

Graz, das Im Jahre 1904 Mitglieder hatte, in Linz (15)
und wie Di Karell in ſeinem Jahresbericht bemerkt, auch „Ultra
montes“ nämlich in Salzburg (11)

Zum ſe möchte ich noch auf zwei Punkte hinweiſen.
Wir En die moderne Kremation überall dort aufblühen,

die Länder nichtkatholifſ ind oder In den Ländern, mn welchen
die Freimaurer und Freidenker das Heft in den Händen aben
In Oeſterreich, Bayern, Belgien, mn den katholiſchen Kantonen der
Schweiz ZC iſt die Bewegung deshalb glücklicherweiſe noch eit
zurück. Wir können die proteſtantiſche Geiſtlichkeit von dem Vorwurf
nicht freiſprechen, daß ſie in dieſer hochernſten rage Schritt für
Schritt zurückgewichen iſt Wohl Aben ſich viele orthodoxe Paſtoren
beim Beginn der ewegung energi zur Wehr geſetzt aber
ihre Zahl wurde von Tag Tag leiner. Di Weigt chreibt mit
Recht m ſeinem Buche „Mehr und mehr ſtellen ſich die pro
teſtantiſchen Kirchenbehörden noch mehr die Kirchenvertretungen

auf den Standpunkt, daß die Beteiligung der Geiſtlichkeit
der Feuerbeſtattung nicht 3U verſagen ſei

40 Jawohl! ber hier
gilt das Schriftwort: „Im Anfange aber war EeS nicht ſo 40 (Matth 1 8.)

2*
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Noch I Jahre ſtellte die Eiſenacher Kirchenkonferenz
(an welcher Vertreter aller 28 deutſchen Landeskirchen teilnahmen)mit von —41 Stimmen die Theſe auf „Dem Geiſtlichen ſei
die amtliche Beteiligung bei einer Feuerbeſtattung und allen mit
dieſer zuſammenhängenden Feierlichkeiten nicht zu geſtatten.“ Und
voriges Jahr, QAm 2 Oktober 1905, Ie der bekannte Pfarrer FörſterFrankfurt eine Rede, vorin ELr proklamiert: der Körper habemit dem Glauben nichts zu tun; 2 die Erdbeſtattung könne niGegenſtand der chriſtlichen Sitte ern

Da ſind die jüdiſchen Rabbiner ſtandhafter, indem die Ortho  2  2doxen Unter ihnen die Teilnahme N einer Kremation ſchlechthinverweigern.
Gegen ein Dogma der katholiſchen Kirche iſt die Toten⸗

einäſcherung nicht; das wird kein katholiſcher Theologe behaupten,daß die Feuerbeſtattung gegen das Dogma der Auferſtehung ſeiund leuchtet Uun Ni ein, warum Im Almanach das Zeugnisdes berühmten Würzburger Profeſſors Dir Hermann Schell ˙ nachdrücklich hervorgehoben wird, 7• daß der Glaube die Auferſtehungdes el völlig unabhängig von der Art der TotenbeſtattungDem Verfaſſer des Almanach wird doch wohl der „geweſeneJeſuitenprieſter höheren Ranges“ nicht maßgebend ſein, der aller⸗—
ings I ſeinem — ſchreibt: „Gegenwärtig iſt die katholiſcheKir E, das um, der ſchärfſte Gegner der Feuer⸗beſtattung; katholiſche Dogma und chriſtliche Moral verbieten

ſie 40 Hat der Herr Graf ſo bald verge
Dogmatik elernt hat?

ſſen, was ETL ein H der

Ganz entſchieden verwahren tüſſen Vir Un aber, man be
hauptet „Bekanntlich ſind ſelbſt ſehr gelehrte und ehr frommeTheologen nicht einig darüber, ob man die leibliche oder die
geiſtige Auferſtehung glauben Was ſind das für „Theologen“?Katholiſche nicht!

Noch einmal! Ein Ogma ſteht der Toteneinäſcherung nichtentgegen. Damit iſt aber noch lange nicht geſagt, daß die katho  —  2Kirche nachgeben werde. Die Kirche beſteht nicht nUur Aus
Dogmen, MI reich⸗blühenden Leben derſelben gibt * auch eine Sitten  2  —
lehre, eine Liturgik, eine große Pietät das Ehrwürdige, Althergebrachte und die Gründe
eS ſind ünf ſehr gewichtige Gründe die wir die Sitte
der Feuerbeſtattung ins Feld führen werden, ind ſtark genug,ſich dem Damm einer modernen, heidniſchen Neuerung kraftvoll entgegenzuſtellen.

Ein zweiter Schluß⸗Artikel folgt.)

Graf Hoensbroech, „Das Papſttum iun
Wirkſamkeit. Volksausgabe. 31 bis Tauſend. ſeiner
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